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4. Fortsetzung

Irgend etwas an ihrem Tone musste die Tafelrunde
bezwungen haben. Die gespannte Stimmung wich. Auf
einmal sprachen alle durcheinander, und Clelia betei-
ligte sich eifrig, unbekümmert um Adel und alles andere.
Nach dem Essen, als sie durch den Gang ging, redete Herr
Sauer' sie nochmals an, was bis dahin noch niemals vor-
gekommen war,

„Alle Achtung", sagte er anerkennend. „Das haben
Sie gut gemacht, wirklich gut. Vielleicht ein bisschen
zu dick aufgetragen, aber das schadet ; eigentlich kaum
in dieser Gesellschaft," Er nickte aufmunternd. „Denn",
setzte er hinzu, ,,die warteten heute doch alle auf Ihr
Erröten!"

Etwas später ging die Baronin Giebichenstein durch
den Korridor, Clelia stellte gerade ihre Schuhe vor die
Türe. Ein neuer Anflug von Keckheit überkam sie, und
sie ging auf die Baronin zu.

„Ich weiss nicht, vielleicht verachten Sie mich nun",
sagte sie leise und schlug die Augen treuherzig auf.

Die Baronin lächelte. „Wieso, denn?" erwiderte sie.

„Es war nämlich ganz fürchterlich", gestand Clelia.
„Ich hatte ja keine Ahnung von den Plakaten, bevor
ich davor stand. Und Fräulein Elfriede. Sie wollte
immer, dass ich von Schweizer Patriziern abstamme.
Glauben Sie, dass ich nun umziehen muss ?"

„Aber liebes Kind", die Stimme der Baronin bekam
einen mütterlichen Klang. „Darf ich eintreten?"

Sie schob Clelia zur Seite, trat vor ihr in das Zimmer
und zog die Türe hinter sich zu.

„Wir wissen doch alle", sagte sie gedämpft, „dass die
gute Glöckl einen Adelsfimmel hat. Man muss ihr das
nachsehen. Die unmöglichsten Menschen florieren in dieser
Pension, wenn sie sich ,von' schreiben, während andere.
Beruhigen Sie sich, ich werde ihr schon eine kleine Moral-
paucke halten. Und wegen der Plakate... Ich glaube,
manche von uns wären heute sehr froh, wenn sie eine gut-
gehende Fabrik besässen statt eines Schlosses..."

Sie lächelte wie ein guter Geist, wünschte Clelia gute
Nacht und verliess den Raum.

Sie war kaum gegangen, als es an die Türe klopfte.
Clelia öffnete verwundert. Alexander erschien in der Tür-
spalte.

„Ich muss nur sagen: Sie werden sicherlich bald im
Hausé Commenios eingeführt", flüsterte er ihr zu. „Frau
von Wolterhagen hat bei mir angefragt, ob Sie reich sind,
Ich habe... kurz; ich machte Sie interessant. Nun wundere
ich, ob... Passen Sie auf!"

Er kniff die Augen zusammen, grinste und verschwand
wieder, wie er gekommen war.

Viertes Kapitel
C/eha Tiai ein i/endez-cows

„Ja, siehst du", sagte Clelia zu Peterchen, als sie mit
ihm.nach Dr. Schneewinds zweiter Kollegstunde bei Kaffee,
Schlagsahne und Kuchen in einer Konditorei sass, „siehst
du, bei diesem Manne möchte ich gerne arbeiten. Ich weiss
nur nicht... Er hat Uebungën angesagt, aber man muss

Nachdruck verboten

sich persönlich bei ihm vorstellen. Samstag von drei bis

vier Uhr hat er Sprechstunde. Ich bin im ersten Semester..,
Glaubst du, dass ; ich mich trotzdem anmelden kann?"

„Sicher", antwortete Peterchen und rührte in seiner

Tasse, während er Clelia bewundernd ansah. „Sicher."

„Weisst du", ihr Gesicht verdüsterte sich, „es ist bloss

eines: wenn ich. wüsste, dass er die Plakate übersehen

hat, Clelia Conradi. Ich muss doch meinen Namen

nennen. Er kommt mir jetzt so lächerlich vor!"
„Jedes Plakat, das ich sah, war mir wie ein Gruss

von dir!" sagte Peterchen.
Clelia schüttelte unwillig den Kopf. „Peterchen, sei

nicht so abscheulich sentimental." Sie sah ihn strafend

an. „In der Schweiz sind wir nicht so. Das ist...", sie

suchte nach einem Ausdruck, „...sehr unsympathisch,"
Peterchen wurde dunkelrot.
„Ja", sagte Clelia, und blickte ihm voll in die Augen.

„Das soll nicht etwa heissèn, dass ich deine Freundschaft

nicht schätze, aber. in der Schweiz sind wir eben.,

grässlich unsentimental, weisst du, wir machen uns keine

schönen Komplimente, wir sind nur einfach. Sie stockte,

„Wir sind nur einfach treu", fügte sie dann hastig hinzu,

Und dann lächelte sie ihn an, nicht wie eine Frau einen

Mann anlächelt, den sie gewinnen will, sondern wie eu

Kind einen Kameraden.
Peterchen wurde ein wenig seltsam zumute. Er hatte

das Gefühl, sich hei Mädchen nie ganz auszukennen, uni

war immer bereit, zu vermuten, dass er sich blamiert hätte

Aber Clelias Freimut entwaffnete ihn. Es war unmöglich

ihr etwas nachzutragen, besonders da er. nun ja...

wahrscheinlich war er wirklich ein wenig verliebt in sie,

und wahrscheinlich war er wirklich ein bisschen zu keck

gewesen. Es war wohl ihr gutes Recht, wenn sie ihn ah

kanzelte.
„Hör einmal Peterchen", fing Clelia wieder an una

war mjt ihren Gedanken bereits ganz wo anders. „Du bist

ja auch adelig, nicht wahr. Wie redet man eigentlich

eine Baronin an?"
„Mit Baronin", antwortete er etwas verblüfft.
„Und einen Baron?" fragte Sie weiter.
„Ebenso. Nur Angestellte und Leute, die nicht gesel-

schaftsfähig sind, sagen: Flerr Baron."
„Und was ist ebenbürtig?" sagte Clelia mit eine®

tiefen Seufzer.
Seine Augen weiteten sich vor Verwunderung, *a

rend er sich beeilte, ihr zu antworten: „Wenn ma®

so hohem Adel ist, dass man in ein fürstliches Haus heiratet

kann."
„Und was ist Palma Kunkel?" forschte Clelia neit®'

Peterchen sah sie fragend an.
„Weisst du, die beiden Gräfinnen Sesenheim in

Pension sind ebenbürtig. Sie kommen nie zum ®ss
^

und man sieht sie nie im Korridor. und von ihnen

Frau von Wolterhagen vor einigen Tagen: ,Die
sind Palma Kunkel.' Und nun weiss ich absolut ru

^
was das ist, und.. und. Ich war doch nie in ^Leben mit ,AdeF zusammen. ausser damals. •• ®

Ferien mit dir!"
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Irgend etvas an idrom Pons musste die palslrunde

bo?vunZsn daben. Ois Zespanute LtimmunZ viod. tlul
einmal spraedeu aile durodoinsndor, und Llelia betsi-
li^te siod silriZ, unbsdümmert um Mdsl und alles anders.
Kaod dem Osson, als sis durod den Llan^ AMA, redete Herr
Lauer sie noodmals au, vas dis dadiu nood niemals vor-
Asdommsu var,

„àlle KobtunZ", saZte er anerdeunend. „Das baden
Lie ^ut Aemaobt, virdliob Aut. Vislleiodt em bissodeu
?u died sulAstrg^en, aber das sodadet eiZentliod daum
iu dieser Kesellsedalt." Or mâts aulmuutsrud. „Oeun",
setzte er din?u, ,,die varteteu deute dood alle aul lim
Orrötsn!"

Otvss später ZinA clis IZarouiu Lliebiodeustsiu ciuroir
den Korridor, Llelia stellte Zerado idre Lodude vor clis
Oüre. Oin usuer KuIluA von Keoddeit überdam sie, uud
sis AiuA aul clis IZarouiu ?u.

„Iod veiss uiodt, vislleiodt vsraodtsu Lis mied nun",
sA^ts sie leise uuil sodluA clis Kußen trsubsr?iA aul.

Ois IZarouiu läodolte. „Misso denn?" orvidsrte sie.

„Os var uämlied Aau? lürodterliod", gestand Llelia.
„Iod datte za deine KduuuA von den plsdateu, bevor
iod davor stand. lind Oräuleiu Ollrisds. Lie vollte
immer, class iod vou 3odvei?er Patriciern abstamme. >

Klauben Lie, class iod nun umcisdsn muss ?"
„Kber liebes Kind", die Ltimms der Osrouiu bedam

einen mütterliodeu KlanAt ,,Oarl iod eiutrst.su?"
Lis sodod Llelia cur Leite, trat vor idr iu das Ximmer

und ?0A die pürs diutsr sied ?u.
„Mir visseu dood alle", saAs sie Zedämplt, „dass die

Aute Klöodl eiusu Kdelslimmel bat, Nan muss idr das
uaodssdsu. Oie uumöAiodsten Neusodon lloriereu iu dieser
Pension, venu sie sied ,vou" sodreibsn, vädrend audsre.
lZerudiZsu Lis siod, iod verds idr sodou siue dloine Noräl-
pauods dalteu. lind vsAsu der pladate. Iod Klaube,
mauode vou uns värsn deute ssdr Irod, venu sie eius Kut-
Ksdende Oabrid besassen statt siuss Lodlosses "

Lis läodslts vis eiu Zutsr Keist, vünsodts Llelia Kuts
Kaodt uud verliess deu Oaum.

Lis var daum ASAauAeu, als es au dis d'ure dloplto,
Llelia öllusts vervuudert. Alexander ersodisu iu der ?ür-
spalte.

„Iod muss uur saAsu: Lis vsrdsu sioderlied dald im
Hause (lommeuios eiuZsIudrt", Ilüsterte er idr ^u. „Orsu
vou MoltsrdaAsu dat dei mir auZelraZt, od Lis rsiod siud,
led dads... dur?', iod maedts Lis interessant. lXuu vuudsre
iod, od... Oasseu Lie sul!"

Or duill die ^uZeu Zusammen, Zriusts uud versedvaud
vieder, vis er ^edommsu var.

Viertes Kapitel
/cat sin. /îsuà-oous

„da, sisdst du", saZte (delia ?u Ostsrodeu, als sie mit
idm.uaod Or. Loduseviuds ?vsitsr KollsAstuude dei Kallss,
LodlsAsadus uud Kuodsu iu einer Konditorei sass, „sisdst
du, dei diesem Nauue möodts iod Aerus ardsitsu. Iod vsiss
uur uiodt. Or dat OeduuAsu au^ssAAt, sdsr mau muss

àclàuâ vsrdà

siod persöuliod dei idm vorstellen. LamstaA vou drei dz

vier Odr dat er Lprsodstuude. Iod diu im ersten Lsiuestm.,
Klaubst du, dass iod miod trot?dsm anmelden dâ?"

„Liodsr", antvortete Ostsrvdsn uud rüdrts iu sd«
lasse, vädreud er Llelia bevuudsrud ausad. „Sich».'

„Msisst du", idr (Zssiodt verdüsterte siod, „es ist lim
eines: venu iod vüssts, dass er die Oladate ûbsrsà
dat. Olslia Louradi. Iod muss dood meinen ?isMl>

usnueu. Or dommt mir jet?t so läodsrliod vor!"
„dedes Olsdat, das iod sad, vsr mir vis ein d»

vou dir!" ss^ts Oetsrodeu.
Llelia sodüttelto unvilliZ den Kopl. „Osteredell, «

uiodt so adsodeulied sentimental." Lie sad idn strskml

au. „In der Lodvsi? siud vir uiodt so. Das ist...",«
suodte used einem dmsdruod, „...ssdr uus^mpatìlisà?

Ostorodsu vurds duudslrot.
„da", saAts Llelia, uud dliodts idm voll iu die àW.

„Das soll uiodt stvs dsisssu, dass iod deine Orsunâsàk!
uiodt sedüt?o, aber. in der Lodvsi? siud vir elieii...

Arässliod unsentimental, veisst du, vir maodsu uus Kim

sodöusu Komplimente, vir sind nur eiulaod.. " Lis stoà
„Mir siud uur eiulaod treu", lüAts sie dann dastiZ liii«.

lind dann läodslts sie idn au, uiodt vis eius Orau ei«
Nanu auläodslt, deu sie ^eviuueu vill, sondern me »
Kind einen Kameraden.

Oeterodsn vurde ein veniZ seltsam ?umuts. Or lâ
das Llelüdl, sied dei Nädeden nie Zan? aus?udsnnsn, wi

var immer bereit, ?u vermuten, dass er siod blamiert liAtk.

tldsr Llelia» Oreimut ontvslluets idn. Os var unwözlid,

idr etvas naolmutraAsu, besonders da er. nun P.>>

vadrsodsinliod var er virdliod ein vemA verliedt m

uud vadrsodsinliod var er virlcliod ein bissoden ?u Kâ

Asvesen. Os var vodl idr Autos IZoodt, venu sis à à
lcan?elts.

„Kör einmal Oeterodßn", liuA Llelia vieder au uw

var mK idren Llsdanden bereits Zan? vo anders. „bu Ki

ja auod adeliA, uiodt vadr. Mis redet mau kigsutMl

eiue lZaroniu au?"
llil Oaroniu", antvortete er etvas vsrdlüllt.

„lind eiusu IZaron?" IraAte Ais vsiter.
„Obonso. Kur KnAsstellto und Osute, die uiodt

sodaltsIädiA siud, saZen: blsrr Oarou."
„lind vss ist sbenbürtiZ?" saZte Llelia mit ewei»

tislen Locii/cr.
Leine KuAsu vsitstsn siod vor VervuuderunZ,

rend er siod beeilte, idr ?u autvorten: „Meun wsu

so dodsm Kdel ist, dass mau iu ein lürstliodss Haus dsirste»

dann."
„lind vas ist Oalms Kunde! ?" lorsodts Llelia
Osterodsu sad sie Ira^eud au.
„Moisst du, die beiden Kralinneu Lessndsiw iu

Pension siud sbeubürtiA. Lie dommsn nie ?uw nss
^

und mau sisdt sie nie im Korridor. und von idnen ^
Orau vou MolterdaZen vor einigen Osgeu: ,Ois Lrsia^^
sind palma KuudelL lind nun veiss iod absolut w

vss das ist, und.. und. leb var dood nie m V« ^Osbsn mit ,Kdsl" Zusammen. ausser damals... ^
Osrieu mit dir!"
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Sie seufzte schwer, und ihre Stirne legte sich in Falten.
Und ausgerechnet ich mit meinen Clelia-Plakaten muss

„un in dieser adeligen Pension wohnen!"
„Gott! Clelia, Adel...", Peterchen zuckte die Schul-

liii, „Glaube mir, wenn der Adel nicht verarmt wäre,
so sässe er nicht in der Pension Glöckl. Du verstehst :

lese Gräfinnen Sesenheim — ein sehr gutes Geschlecht,
die Sesenheims. Im Grunde ist es ja ein Jammer; wenn
der ganze Adel nicht seit dem Kriege und der Inflation zu-
«runde gerichtet wäre, würdest du in der Pension Glöckl
Itinen einzigen Grafen oder Baron finden, ausser eben —
Kenn es ein verlumpter wäre. Jetzt freilich sind mehr
dumpte als andere zu finden — leider!" Er dachte nach.
.Clelia, nimm dich in acht, ich fürchte, dass es genug deutsche
Jarone und Grafen gibt, die sehr gerne einen schweize-
rischen Clelia-Strumpf heiraten würden, wenn es ihnen
{(länge, ihn zu bekommen."

Sie riss die Augen weit auf.
„Jawohl, Clelia, so eine reiche Schweizerin mit einem

goldenen Strumpf im wahren Sinne des Wortes..."
„Bitte, Peterchen, red nicht solchen Unsinn!"
„Auf Ehrenwort, Clelia." Er war sehr ernst geworden.
Sie sah nach der andern Seite, und ihre Miene wurde
abweisend, dass er schwieg.
Während einigen Minuten war es ganz still zwischen

ilnen, dann hub Peterchen leise wieder zu sprechen an.
„Ich wohne hier bei einer Freundin einer verstor-

benen Tante. Ute von Himmlisch heisst sie. Wenn du
leb für Adel interessierst, müsstest du einmal kommen
p sie dir ansehen. Sie wird dich aber bekehren wollen.
Sie gehört nämlich einer Sekte an — Theosophie oder
Spiritismus oder so etwas. Uebrigens fällt mir gerade ein.
il glaube wahrhaftig, dein Doktor Schneewind hat ein-
sei bei ihr gewohnt."

Clelia drehte sich um, ihr Gesicht verriet grösstes In-
Inçsse.

„Jedenfalls kann ich sie darüber befragen", sagte
Lerchen eilig, weil er plötzlich befürchtete, sie könnte
«tiwiederum abwenden. „Ich glaube auch, dass die Kisten
«meinem Vorzimmer, über die ich immer in der Dunkel-
bat fast falle, wenn ich das Licht andrehen will, ihm ge-
Ifen. Ich verstehe nur eigentlich nicht recht, wieso."

«Ja, dü kannst ja mal fragen", entgegnete Clelia und
«»de wieder kühl. Dann jedoch kam ihr in den Sinn,

sie Peterchen von Alexander hatte erzählen wollen,
sie es als eine Art Pflicht ansah, Menschen miteinander

»annt zu machen und Alexander in München ja beinahe
"'mand kannte. Sie hub also an,^Alexander zu beschreiben,
*1 wurde wieder sehr lebhaft und. mitteilsam.

„Und heute, als ich weggehen wollte, kam er gerade
*b Hause", schloss sie ihren Bericht, „und rief mir zu:

schatte, Clelia, ich schatte wirklich. ' Er will damit
dass er wie ein Dedektiv einen Menschen beobachtet,.

® Deutsch ist noch etwas mangelhaft."
feterchen hörte eifrig zu, und als sie dann vorschlug,' ihr und Alexander einen gemeinsamen Ausflug zu

oder auch nur einen Sonntagsspaziergang, stimmte

jjè!®--- ich denke, er wird nachmittags und abends
bat 'T- fügte sie nachdenklich hinzu. „Und es

birklich keinen Zweck, dabei zu sein, ,wenn er schattet'."

Wt Schneewind, Privatdozent für indische
seltj

' ^"bnte bn. einem banalen Mietshaus, das in jener^ ^ebt erbaut worden war, in der man sich für
p,® Architektur begeisterte. Die Türmchen, Erker

Fünftes Kapitel
Cfe/üa mac/tf eine Entdec/cnng

Zi,
®rate aber ^hatten dem sogenannten Zahn der Zeit

nicht zu widerstehen vermocht, obwohl sie erst so viele
Jahrzehnte alt waren wie die echt gotischen Bauwerke
Jahrhunderte, und so machte das ganze bereits einen
ziemlich! kläglichen Eindruck. Mit Ruinenromantik hatte
das nicht viel zu tun, und es konnte auch gar kein roman-
tischer Gec^nke in den Vorübergehenden aufkommen,
sondern der aufmerksame Beobachter wurde lediglich an
Krieg und Inflation und die darauffolgende Verarmung
vieler Familien erinnert.

So weit aber dachte Clelia nicht, als sie nach längerem
Suchen endlich die richtige Hausnummer gefunden hatte.
Ihr schwebten vielmehr Bruchstücke, Sätze, Worte aus
Dr. Schneewinds Vorlesungen vor, und das ganze seit-
same Gebäude erschien ihr plötzlich als der Inbegriff der
Maja, jenes Gaukelspiels, das allein für den eingeweihten
indischen Denker noch die sichtbare Erde darstellte. Sie
klammerte sich krampfhaft an diesen Gedanken, er stützte
Sie und half ihr, alle Schüchternheit zu überwinden; alles
war Maja, die bunten Plakate mit den Clelia-Strümpfen
und Alexanders Eifer, mit dem er jenen von ihm entdeckten
Rauschgifthandel verfolgte, der ja höchstwahrscheinlich
nur in seiner Phantasie bestand, und schliesslich auch
die Universität und die Vorlesungen und Dr. Schneewind
und sie, Clelia Conrad! selbst. Alles war Maja, der ziem-
lieh schmutzige Korridor, durch den sie gehen musste,
um zu der halbdunklen Treppe zu gelangen, und die steile
Treppe mit den ungepflegten Stufen, und die Glastür,
an der neben dem Namensschild des Mieters eine Visiten-
karte von Dr. Schneewind mit Reis nageln befestigt war.

Sie klingelte. Ein Mädchen in weissem Häubchen
mit schlampiger Frisur und aufgesteckter Schürze, das
sichtlich gerade mit Bodenscheuern beschäftigt gewesen
war, öffnete ihr. Sie stammelte etwas von Dr. Schneewind
und seiner Sprechstunde. Das Mädchen musterte sie un-
wirsch und ging dann rückwärts einige Schritte in die Tiefe
des Hausflurs.

„Ja, er muss da sein", sagte es. „Wenigstens sind
sein Hut und sein Mantel da."

Clelia versicherte nochmals, dass er Sprechstunde habe,
und dass sie wegen seiner Uebungen komme. Das Mäd-
chen hörte nur mit halbem Ohr hin und klopfte mit harten
Knöcheln an eine der vielen schmalen Türen, die auf die
Flur mündeten. Eine Stimme — Clelia zitterte —, Dr.
Schneewinds wohllautende, tiefe, sanfte Stimme rief „Her-
ein". Das Mädchen trat ein, Clelia vernahm nur ein un-
deutliches Gemurmel, dann klang es, als ob jemand eilig
nach einer andern Seite das Zimmer verliesse, und das
Mädchen winkte ihr einzutreten.

Clelia stand mitten in einem grossen, düsteren und
kühlen Gelass — Zimmer konnte man es wirklich njeht
nennen, denn der phantasievolle Erbauer hatte hier Von
einem gotischen Gewölbe geträumt und die schmalen,
ungleich hohen Fenster mit Butzenscheiben und farbigen
Ritterfiguren Verziert, so dass nur gedämpftes Tageslicht
hereindrang.

Rings an den Wänden standen Bücherschränke, von
unten bis oben mit Büchern, Broschüren, Pappkästen
angefüllt. Neben dem Fenster war ein grosser Schreib-
tisch, auf dem ebenfalls Bücher standen. Mitten da-
zwischen lag ein grosser, rotbackiger Apfel. Gerade dahinter
sass ein vergoldeter Buddha mit untergeschlagenen Beinen
in meditierender Haltung und lächelte mit. gesenkten Lidern
weise und geheimnisvoll.

In einer Ecke luden zwei hochlehnige Stühle neben
einem runden Tisch zum Sitzen ein. Sie gehörten äugen-
scheinlich derselben Zeit an wie das Haus selber, denn
ihre Lehnen waren mit gotischen Motiven *— Spitzbogen,
Fischblasen, Fialen und Wimpergen —- verziert. Auch
der achteckige Fuss des Tisches war mit Krabben und Fia-
len beladen. (Fortsetzung folgt)

oie senden 1OL?

zie seulxte sedwsr, und idre Ztirne legte sied in Kalten.
ß„ä ausgereednst ied mit meinen LIelia-plakaten muss

^ in dieser adeligen pension wodnen!"
^doìt! Llelia, ^.dsl...", pstereden xuekte die Ledul-

,,LIauds mir, wenn der vkdel niedt verarmt wäre,
N sàsse er niedt in der Pension Lllöekl. Du verstedst:
àse Lràkinnsn Zesendeim — ein sedr gutes Llesodleodt,
k Zesendeims. Inn Llrunde ist es M ein dammer; wenn
àMnxe Vdel niât seit dein Kriegs und der Inllation xu-
Màe geriedtet wäre, würdest du in der Pension Olöekl
Kmen einxigsn Oralen oder Laron linden, ausser sden —
MN es sin verlumpter wäre, dstxt lreilied sind msdr
làmpte als andere xu linden — leider!" Kr daedte naed.
Ws, ninnn died in aedt, ied lüredte, dass es genug deutsede
dwne und Oralen gidt, die sein gerne einen sedweixe-
«den Llelia-Ztrumpl deiraten würden, wenn es idnen
zàZe, idn xu dekommen."

8ie riss dis Vugen weit aul.
„Iswodl, Llelia, so eine rsieds Zedwoixerin mit einem

hellen Ztrumpl im wadren Zinns des Wortes..."
„kitte, pstereden, red nicdt soloden Dnsinn!"
„^uk Kdronwort, Lieds/' Kr war sedr ernst geworden.
Äs sad naod der andern Leite, und idre Niene wurde
àeisend, dass er sedwieg.
Mkrsnd einigen Minuten war es ganx still xwisedvn

à, dann dud pstereden leise wieder xu spreedsn an.
„Isd wodns dier dei einer Kreundin einer verstor-

i«ei> dsnte. ldte von ldimmliscd dsisst sie. Wenn du
lià kür Vdsl interessierst, müsstest du einmal kommen
«cl sie dir anseden. Lie wird died ader dsksdrsn wollen,
à gekört nämlied einer Zekte an — Ddeosopdie oder
ìMismus oder so etwas. Dedrigens lällt mir gerade ein.
»à zlsude wadrdsktig, dein Doktor Zedneewind dat ein-
id bei idr gswodnt."

llelia dredts sied um, idr Oesiedt verriet grösstes In-
Ä886.

yledenkalls kann led sie dsrüdsr dekragen", sagte
àcken eilig, weil er plötxlied delüredtets, sie könnte
-àwiederum adwsndsn. >,led glauds aued, dass die Kisten
»millein Vorzimmer, üdsr die ied immer in der Dunkel-
bit lest lalle, wenn ied das Diedt sndreden will, idm gs-
!«». Ied verstsde nur eigentlied niedt rsedt, wieso."

>ds, du kannst ja mal lragen", entgegnete Llelia und
'»ds nieder küdl. Dann jsdoed kam idr in den Zinn,
« sie pstereden von Alexander datte srxädlen wollen,
îd à es als eine Wt plliedt ansad, Nsnseden miteinander
ànmxu maeden und Alexander in Nüneden ja deinsde
>Agnä Kannte. Lie dud also an,^Alexander xu desedreiden,
d wurde wieder sedr leikdalt und mitteilsam.
»Lud deute, als ied weggedsn wollte, kam er gerade

Hause", sedloss sie idren Deriodt, „und risl mir xu -

â sekstte, Llelia, ied sedstte wirklied. ° Kr will damit
«lass er wie ein Dedektiv einen Nsnseden dsodaedtst.

>» deutsed ist noed etwas mangeldakt."
^tereden dörte eilrig xu, und als sie dann vorsedlug,

>t à und Alexander einen gemeinsamen ^Kusllug xu
^^er sued nur einen Zonntsgsspaxisrgang, stimmte

^'»>ur... iud denke, er wird naedmittsgs und adends

A
Zeden", lügts sie nseddenklied din^u. „Dnd es

'drklied keinen Xweek, dadei xu sein, ,wenn er sedattst'."

áur Zednsewind, privatdo^ent lür indisede
à'^ànte in einem danalen Wktsdaus, das in jener
ê°t>îcb^ ^l>daut worden war, in der man sied kür

^reditsktur dsZeisterte. Die pürmeden, Krker

Künktss Kapitel
LVsda mac/it skns Knkdso/cunA

Lkste ader hatten dem soAsnanntsn ?,adn der ^eit

niedt ^u widerstsden vermoedt, odwodl sie erst so viele
dadrTednte alt waren wie die eedt ^otisodsn Dsuwerks
dsdrdui^derte, und so msedte das Agn^s dereits einen
?iöinlied> kläAlieden Kindruek. Nit Iduinsnromantik datte
das niedt viel ?u tun, und es konnte sued ^ar kein roman-
tiseder Lle<^>nks in den VorüdsrAsdenden sulkommsn,
sondern der aulmerksams Deodacdter wurde ledi^lied an
KrieZ und Inllstion und die darsullol^ende Verarmung
vieler Ksmilisn erinnert.

3o weit ader daedte Llelia niedt, als sie naed längerem
Zueden sndlied die riedtiZe ldausnummsr Zelundsn datte.
Idr sedwsdtsn vielmsdr Druedstüoke, Zätxs, Worte aus
Dr. Ledneewinds Vorlesungen vor, und das gsn^e seit-
same Oedäude ersedien idr plöt^Iied als der Indsgrilk der
Naja, jenes Lrsukslspiels, das allein lür den singeweidten
indiseden Denker noed die siedtdaro Krds darstellte. 8ie
klammerte sied krampldalt an diesen Lledanken, er stützte
8ie und dall idr, alle Zedüedtsrndeit xu üderwinden; alles
war Naja, die duntsn Plakate mit den Llelia-Ztrümplsn
und Alexanders Kiker, mit dem er jenen von idm entdeckten
Idausodgiltdsndel verlolgts, der ja däodstwadrsedsinlied
nur in seiner pdantasie destand, und sedlissslicd aued
die Dnivsrsität und die Vorlesungen und Dr. Zedneewind
und sie, Llelia Lonrsdi seldst. ^KIIss war Naja, der ^iem-
lied sedmutxige Korridor, dured den sie geden musste,
um xu der dalddunklen preppe xu gelangen, und die steile
preppe mit den ungspklegten Ztuken, und die Olastür,
an der neden dem Kamenssedild dos Nieters eine Visiten-
Karte von Dr. Zedneewind mit Ideisnageln delestigt war.

Zje klingelte. Kin Nädeden in weissem Ilüudeden
mit sedlampiger Krisur und aukgesteekter Zodürxe, das
siedtlied gerade mit Dodsnsedeuern desedäktigt gewesen
war, ollnste idr. 8ie stammelte etwas von Dr. Zedneewind
und seiner Zpreodstunde. Das Nädeden musterte sie un-
wirsod und ging dann rückwärts einige Zedritte in die Diele
des Ilausllurs.

„da, er muss da sein", sagte es. „Wenigstens sind
sein Hut und sein Nsntel da."

Llelia versiederte noedmsls, dass er Zpreodstunde dade,
und dass sie wegen seiner Dedungsn komme. Das Näd-
odsn dörte nur mit daldem Ddr din und kloplte mit darten
Knöedeln an eins der vielen sedmalsn Dürsn, die aul die
Klur mündeten. Kine Ztimme — Llelia xitterts —, Dr.
Zedneewind« wodllautsnde, tiele, sankte Ztimme riek „Der-
ein". Das Nädeden trat ein, Llelia vernadm nur ein un-
dsutliedes Oemurmsl, dann klang es, als od jemand eilig
naed einer andern Leite das Zimmer verliesse, und das
Nädeden winkte idr einzutreten.

Llelia stand mitton in einem grossen, düsteren und
küdlsn Oelsss — Zimmer konnte man es wirklied njedt
nennen, denn der pdantssievolle Krdsusr datte dier Von
einem gotiseden Lswölds geträumt und die sedmslen,
unglsied dodon Kenster mit Lutxsnsedeiden und lsrdigsn
pittsrliguren Verxiert, so dass nur gedämpltss Dsgesliedt
dersindrang.

pings an den Wänden standen püedersedränks, von
unten dis oden mit püedsrn, prosedürsn, psppkästsn
angelüllt. dleden dem Kenster war ein grosser Lodrsid-
tised, aul dem edenkalls pücdor standen. Nittön da-
xwiseden lag ein grosser, rotdsekiger ^pkel. Llsrsds dadinter
sass ein vergoldeter Luddda mit untergesedlsgsnen Leinen
in meditierender Daltung und läedslte mit gesenkten Lidern
weise und gedeimnisvoll.

In einer Keks luden xwe! doedlednigs Ztüdle neden
einem runden Dised xum Zitxen sin. Zie gsdörten äugen-
sedsinlied derseldsn Xeit an wie das Haus solder, denn
idre Lednen waren mit gotiseden Notiven ^— Apitxdogsn,
Kiseddlassn, Kialen und Wimpergen —- vsrxiert. ^ued
der aedteekige Kuss des Disedss war mit Krsddsn und Kia-
len döladsn. p'ertsetxinlA kalZt)
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